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$ic Weinlidjfeit

bei ber ©rnä^rung beß ©äugliugß.

SBoit Tr. Otto ©tin er, Sern.

Tie ©äugliugßfterblid)feit ift bei miß in ben

legten 3ol)r^el)iitcn in erfreulicher SBcifc juriief«
gegangen. SBäljtenb nod) Vlnfaiigß bei- Sieben-
jigerjabre faft 20 fJJrojcnt ber Bebcubgeboretieu,
laljrlid) ctma 10,000, im erfteu Bebctißjahr 311»

grunbe gingen, bat fid) biefe ^al)l int oerfloffeucu
3al)r3el)ut um mebr nlß bic Jjöälftc, im Turd)»
fd)nitt ber 3al)re 1910—1920 fogar auf etroa
0000 berriugert. Taß ift gemiß ein Jortfdjritt,
ober eß ift bamit nod) uid)t genug crrcid)t. 0000
•Einher, unter taufenbfältigcn Wül)cit unb 0e»
fdjiucrben getragen, unter ©djinerjen geboren,
fierben nod) jc^t jebeß 3al)t, beoor fie bett
Wutteruamcu ftammcln gelernt bnben, 1111b fic
vterbcit j» einem großen Teil baratt, baß ihre
Butter nidbt geniigenb für bie SIufgäbe, fie ju
Pflegen 1111b 311 marten, unterrichtet mar.

Ter gemaltigc ÜHücfgang ber Säugling«»
nerblidjleit in beu Stäbtcu mit gut orgauificrteit
y)i*tiorgeeiurtd)tungen 3cigt beutlid), meld) große

ua
c ^ic ®e,^run8 ber Wütter jpielt. Tic

^-Cücn<Söcrt)ältniffc ber ärmeren ©ebölfcrung ber
Stäbte finb in bieten ©c^iebuugen fd)led)ter alß
auf bem Sanbe. ©8 fcljlt au fiuft unb 2id)t in
"cu engen, fdpnußigcu ©äffen alter Stabtteilc
u'tb in beu biß unter baß 2)ad) mit Sü^eiifrfjen

^gefüllten Wictfaferncn. 3» Reiten ber Slrbeitß»
"Hateit unb auberer Ärifcu mirb oft auri) bie

Rührung fuapp unb uugcnügeitb. Slcßnlidje
^njmipri^fciteu unb ©efabren für baß Beben
°cs Jîiitbcô foinmeu ja aud) auf bem Sanbe

aber bod) öiel felteucr unb uidjt in ber
gudtheii Sdjärfc. Unb bod) ift iit ben größeren
^labten bic Stcrblid)fcit ber Jtinbcr im erftcu
^"eiißjahr bebeutenb geringer alß auf bem
<oiibc. ©0 hat 3. 8. bic Stabt 0ern trot> bc«
!^rertlid)en SBobuuugßelcnbß, baß burdy bie
HnUerfucî)utigcubc«©tabtarjte«aufgebccîtmurbc,
Jü 3al)re 1921 nur eine Sterblid)feit Pou 4,8
ffüÄcnt, mährcnb ber Jhmton 0crn burdfj=
(S'f'dtlicl) eine fold)e bon 6,8 0rojent, bie gan^e

^cij bon 7,4 0ro,^ent aufmie«.
etfmC ®ef°^reu <"i erften üeben«ja[)r broßeti
n^t'^nugögetnäß l)iiuptfäd)lid) ben füuftlid) er»

anWe„ftinbern; biejenigen, bie itjrc ÜKahrung

8«fn vr »«türlichcn Cluclle, ber 0ruft einer
^rcr ®crnntnjottung beroußten

bet oCt "halten, finb bebeutenb meniger gefäljr-
auf v1* 1,U|6 fll,cr cin flr°ôcr ïeil ber Äiubcr

Jr. ihnen bon ber Dfatur ^ugemiefeue
ne^rne119 öcr^c^tcn u"^ m't "®rfnb" borlicb

ou ^ ïiermilch (Äuh« ober 3*crtcn,n*tcl^, ^ie
ftehf »a^ für b'c äWuttennild) ^ur ©erfügung

9t, tanu bie hohen ®igetijd)aftcn biefer natür¬

lichen SängliiigSiiabriing nidit erreid)en. 2Bir
fouiicu e« aber burd) forgfältige 0el)anbluug
1111b Zubereitung, burd) angemeffenc ©erbüu»
nuugen unb gut außgemähltc utib jur rid)tigcii
Zeit bermenbete Zufüge babin bringen, baß',biefe
©rfatyitabruug in ihrer äöirfung für 2Bad)«tum
unb ©cbeiljeu be« ftinbc« ber natürlichen ©r»

nährung rcdjt nahe fommt. ©« gel)ört baju
aber biel guter 3üillc unb Slufmertfamfcit uub
bor allem eine grünbliche 0clel)rung ber jungen
ÜJhittcr.

©ine michtigc fdonc bei ber Pflege unb be=

foiibcr« aud) bei ber ©rutihrung bc« Atinbc«
fpielt bie 91 ein lid) feit. 9)fau bar) fid) nicht
baburd) täufdjeu laffen, baß gclcgentlid) Äinbcr
in ber beufbar jd)inut)igften limgebiuig prädjtig
boraufommen. îaS finb Slußitahmen, oft aud)
nur jd)einbare. ©« barf nur ju einet berartigen
Jamilie, bic fid) im Sdjmuf) mohl 3" fühlen
fd)ciut, mie gemiffc itäfer, ein trauter ©ermaubter
ober Dfadjhar ju^ichen, 1111b halb raerben Sorg»
lofigteit uub llnreinlichteit bie Uebertragung
ber Ärantheitcu bon bem neuen .Vniußgeuoffen
auf bie Sîitibcr erleichtern unb befd)lcuiiigen :

baß ©cbeihcii im Sd)inup ift 511 ©übe.
$)ic Dteinlidjfeit bei ber ©eroinuung, Z"üe»

rcitung unb Darreichung ber ©äuglnigßmild)
ift uon größter SBiditigfeit für bie ©efunbheit
beß Rinbeß. 2)ie Cualität unferer tDtilch ift faft
burd)mcg gut. îie ©ntfernuiigen bom Stall
biß jum ftonfumenten finb fo fur^, baß Sdiäbi»
gungen burd) beu $vanßpurt faum ju fürdjten
finb. dagegen ift bie 9ieinlid)fcit bei ber ©e-
miuuuug ber ÜJtild) uidjt immer muftergültig.
®cr 0auer arbeitet bei miß mit bcrhältuiß-
mäßig tlcinem ©emimt unb fpart beßhalb an
ffjerfonal unb SJtaterial. 0cfonberß in Zeiten,
mo baß Streumaterial fnapp unb teuer ift,
trifft man aud) in fünft gut geführten Ställen
oft auch recht fehmußigeß 3)tilchbielj. 2>ic SJiutter
ober Pflegerin ciueß tleincn Wiubeß füllte nid)t
berfäumen, fid) bon Ze'* i" über bic
Zuftänbc im Stall beß ÜNilchlicferantcn ju orien»
tiereu, fei eß burd) perfotilidje 0efid)tigung ober
buret) Siadifragc. 3ft beibeß nicht möglich, f°
prüft fie bie sJKild) felbft, itibem fie bicfclbe
burd) ein Süattcfilter (eine nicht au biefe Sage
SBatte in einem Trichter außgcbreitet) paffiercn
läßt. 0lcibt ein grauer ober fchmärilid)er 0elag
auf ber SBatte Aurücf, ber fid) bei näherem
Zujchcu alß Stuhfot heraußftellt, fo barf fie
ruhig ben Sicferanten mcdifeiu.

Siefcrt ber 0aucr bic 2)?iid) nicht bireft, fon«
beut gibt fie au einen Zuüfchcnbäiiblcr ah, fo
raun eß natürlid) üorrommen, baß bic
Verunreinigung erft in beu sHIild)gefäßen biefeß
ÜDiittclmanucß erfolgt. 0efonberß jugcnblidje
Vcrfäufcr, bic noch mettig ©rfahrung hnbcit
unb beiieit bot Sebcußmittclejrpcrtc itod) nicht
in bie Gucre geroitimen ift, nehmen cß mit ber

fReinIid)feit oft meuig genau. SBciut bann eine
aufmerffame SDhitter ober Pflegerin einmal beu
fHeft im ©cfäß hcficht, fo mirb fie eine graue
0riil)e bon befamitem ©erud) — eine H^ifd)img
bon Wild) unb Äot — crteitneii unb banfenb
auf biefe Sfahrung für ihr Äiub berjichten.

spähen aber 0aucr unb Verfäufer ihre Sad)e
gut gcmad)t unb eine reinliche Wild) geliefert,
fo ift cß nun an ber Wuttcr bafür ju forgen,
baß feine Verunreinigung berfelben eintritt. Tie
Wild) mirb fofort nach i>cm ©mpfang gefocht
uub bic Tageßportion für ben Säugling in ein
gefonberteß ©efäß fühl geftedt ; ftc barf nicht
ein jmeiteß Wal getod)t merbeti, ba fie fotift
Sdiaben nimmt. Umfomehr ift barauf ju achten,
baß fic nach bem Siodjeu nur in reinlidje ©c»
fäße fommt.

Tic Reinigung ber Wilditöpfc h«t ftctß
fofort nach ber Beeruttg berfelben 311 gcfd)el)cn.
3ft momentan fein heifer SBaffer börhonben,
fo mirb man bic fReinigung mit faltem bor-
nehmen 1111b nad) forgfältigem 9fad)fpülen baß
©efäß mit frifdiem SBaffer auffüllen unb ftchen
laffen. ©ine tHeiniguug mit heißem SBaffer muß
aber tinbebingt fpäter nod) ftattfinben, meil
baß falte SBaffer nicht genügt, um alle, auch
bic fleinftcn llebcrblcibfcl ber Wilch 311 entfernen.
3m fleinftcn ©eriimfcl, baß übrig bleibt, föimcn
fid) Winioneu unb WiQionen bon Vafterien
cutmicfeln uub bic ©ejuubheit beß Säugling«
gefährben.

Tiefelbe peinliche Sîciulichfcit ift in ber Ve-
hanblung ber Wild)flafd)e beß Säugling«
311 beobachten. 6d)ou bei ber Sltifchaffuug ber
SJlafdjc ift barauf 311 achten, baß mau ein
Wobell mählt, baß überhaupt fauber gehalten
werben fanti. ©ine Jlafche, bereu 3"nenfläche
nicht PoQftänbig glatt ift, fann auf bie Taucr
nicht grünblich gereinigt merben, tro^ aller
Sorgfalt. Tic meiften ber im Jpanbel befinb-
lidjen fylafchcn haben auf ber 3nuenfeite 0er«
tiefungen, bic ben burd) Vc^ierutigen nnb
©rabicrungen auf ber Slußenfläche bebiiigtcn
©rl)öhungcn cntfpredjcn. ©ine fÇlafdjc, bie innen
abfolut glatt ift, ift bie bon ber fyirma Sieg«
mart in ipergißmil ^ergeftedte „Siutrif". Sie
mirb nach einem bom Verein für Säuglingß»
fürforge ber Stabt 0erii üorgefchlagenen, gefeh«
lid) gefchü^ten Woben fabrijiert.

Tie fylafche muß genau fo behanbelt roerben
mie ber Wildjtopf. Sobalb fie lecrgetrunfcn ift,
mirb fie fofort mit heißem SBaffer unb Viirfte
forgfältig gereinigt unb mit frifdjcm SBaffer
nadjgcfpült. 3ft heiße« SBaffer nid)t fogleich
borhanben, fo mirb mit faltem gereinigt unb
gefpült unb mit frifd)cm SBaffer aufgefüllt.
Vcoor bic glafdjc mieber henu^t mirb, um bem
ftleincu bie uädjfte Wal)l3eit 311 reid)cu, muß
fic aber unhebiiigt nod) mit heißem SBaffer
nnd)gereinigt merben.
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Die Reinlichkeit

bei der Ernährung des Säuglings.

Van Dr. Otto S tin er, Bern.

Die Säuglingssterblichkeit ist lici unS in den

legten Jahrzehnten in erfreulicher Weise
zurückgegangen. Während nvch LlnfangS der Sieden»
zigerjahre fast 20 Prozent der Lcbcndgeborencn,
jährlich ctiva 10,000, im ersten Lebensjahr
zugrunde gingen, hat sich diese Zahl im verflossenen
Jahrzehnt nm inchr als die Hälfte, im Durchschnitt

der Jahre 1910—1920 sogar auf etwa
0000 verringert. Das ist gewiß ein Fortschritt,
aber cS ist damit noch nicht genug erreicht, 0000
Kinder, unter tausendfältigen Mühen und
Beschwerden getragen, nnter Schmerzen geboren,
sterben noch jetzt jedes Jahr, bevor sie den
Mutternamen stammeln gelernt haben, und sie
sterben z» einem großen Teil daran, daß ihre
Butter nicht genügend für die Aufgabe, sie zu
Pflegen und zu warten, unterrichtet war.

Der gewaltige Rückgang der Säuglings-
Erblichkeit in den Städten mit gut organisierten
Jtlrsvrgeeinrichtungen zeigt deutlich, welch große
' "île che Belehrung der Mütter spielt. Die
^'bcnöverhältnissc der ärmeren Bevölkerung der
Städte sind in vielen Beziehungen schlechter als
auf dem Lande. ES fehlt an Lust und Licht in
den engen, schmutzigen Gassen alter Stadtteile
u»d in den bi« unter daS Dach mit Menschen
^»gefüllten Mietkasernen. In Zeiten der ArbeitS-
"siakeit und anderer Krisen wird oft auch die
Ahrung knapp und ungenügend. Achnliche
Schwierigkeiten und Gefahren für das Leben

Kindes kommen ja auch auf dem Lande
"f, aber doch viel seltener und nicht in der

Reichrn Schärfe. Und doch ist in den größeren
Städten die Sterblichkeit der Kinder im ersten
^bensjahr bedeutend geringer als auf dein
^»ide. So hat z. B. die Stadt Bern trotz des
schrecklichen WvhnungSelcnds, das durch die
chitersuchungen des StadtarzteS aufgedeckt wurde,

^ Jahre 1921 nur eine Sterblichkeit von 4,«
^"jent, während der Kanton Bern dnrch-
Auittlich eine solche von 0,8 Prozent, die ganze

chwciz von 7,4 Prozent auswies,
erfm àsahren im ersten Lebensjahr drohen

Näh ^gcmäß hauptsächlich den künstlich cr-
Kindern; diejenigen, die ihre Nahrung

grs "er natürlichen Quelle, der Brust einer
"»d ihrer Verantwortung bewußten

det erhalten, sind bedeutend weniger gefährdn

f "'"b aber ein großer Teil der Kinder
'ese ihnen von der Natur zugewiesene

^hine"^ verzichten und mit „Ersah" vvrlieb

.Tiermilch (Kuh- oder Ziegenmilch), die

sieb» »
"V sfir die Muttermilch zur Verfügung

9r, kann die hohen Eigenschaften dieser natür¬

lichen Säuglingsnahrung nicbt erreichen. Wir
können es aber durch sorgfältige Behandlung
und Zubereitung, durch angemessene Verdünnungen

und gut ausgewählte und zur richtigen
Zeit verwendete Zusähe dahin bringen, daß'diese
Ersatznahrung in ihrer Wirkung für Wachstum
und Gedeihen des Kindes der natürlichen
Ernährung recht nahe kommt. ES gehört dazu
aber viel guter Wille und Aufmerksamkeit und
vor allem eine gründliche Belehrung der jungen
Mutter.

Eine wichtige Rolle bei der Pflege und
besonders auch bei der Ernährung des Kindes
spielt die Reinlichkeit. Man darf sich nicht
dadurch täuschen lassen, daß gelegentlich Kinder
in der denkbar fchmutzigsten Umgebung prächtig
vorankommen. DaS sind Ausnahmen, oft auch
nur scheinbare. Es darf nur zu einer derartigen
Familie, die sich im Schmutz wohl zu füblen
scheint, wie gewisse Käfer, ein kranker Verwandter
oder Nachbar zuziehen, und bald werden
Sorglosigkeit und Unreinlichkeit die Uebertragnng
der Krankheiten von dem neuen Hausgenossen
ans die Kinder erleichtern und beschleunigen:
das Gedeihen im Schmutz ist zu Ende.

Die Reinlichkeit bei der Gewinnung, Zube-
rcitnng und Darreichung der Säuglingsmilch
ist von größter Wichtigkeit für die Gesundheit
des Kindes. Die Qualität unserer Milch ist fast
durchweg gut. Die Entfernungen vom Stall
bis zum Konsumenten sind so kurz, daß Schädigungen

durch den Transport kaum zu fürchten
sind. Dagegen ist die Reinlichkeit bei der
Gewinnung der Milch nicht immer mustergültig.
Der Bauer arbeitet bei uns mit verhältnismäßig

kleinem Gewinn und spart deshalb an
Personal und Material. Besonders in Zeiten,
wo das Streumaterial knapp und teuer ist,
trifft man auch in sonst gut geführten Ställen
oft auch recht schmutziges Milchvieh. Die Mutter
oder Pflegerin eines kleinen Kindes sollte nicht
versäumen, sich von Zeit zu Zeit über die

Zustände im Stall dcS Milchlieferanten zu
orientieren, sei cS durch persönliche Besichtigung oder
durch Nachfrage. Ist beides nicht möglich, so
prüft sie die Milch selbst, indem sie dieselbe
durch ein Wattcfilter (eine nicht zu dicke Lage
Watte in eine», Trichter ausgebreitet) passieren
läßt. Bleibt ein grauer oder schwärzlicher Belag
ans der Watte zurück, der sich bei näherem
Zusehen alS Kuhkvt herausstellt, so darf sie

ruhig den Lieferanten wechseln.
Liefert der Bauer die Milch nicht direkt,

sondern gibt sie an einen Zwischenhändler ab, so

kann eö natürlich vorkommen, daß die
Verunreinigung erst in den Milchgefäßen dieses
Mittelmannes erfolgt. Besonders jugendliche
Verkäufer, die nvch wenig Erfahrung haben
und denen der Lcbcnsmittclexpcrtc nvch nicht
in die Quere gekommen ist, nehmen es mit der

Reinlichkeit oft wenig genau. Wenn dann eine
aufmerksame Mutter oder Pflegerin einmal den
Rest im Gefäß besieht, so wird sie eine graue
Brühe von bekanntem Geruch — eine Mischung
von Milch und Kot — erkennen und dankend
ans diese Nahrung für ihr Kind verzichten.

Haben aber Bauer und Verkäufer ihre Sache
gut gemacht und eine reinliche Milch geliefert,
so ist cS nun an der Mutter dafür zu sorgen,
daß keine Verunreinigung derselben eintritt. Die
Milch wird sofort nach dem Empfang gekocht
und die TageSpvrtion für den Säugling in ein
gesondertes Gesäß kühl gestellt; sie darf nicht
ein zweites Mal gekocht werden, da sie sonst
Schaden nimmt. Umsvmehr ist daraus zu achten,
daß sie nach dem Kochen nur in reinliche
Gesäße kommt.

Die Reinigung der Milcktöpfe hat stets
sofort nach der Leerung derselben zu geschehen.
Ist momentan kein heißes Wasser vorhanden,
so wird man die Reinigung mit kaltem
vornehmen und nach sorgfältigem Nachspülen daS
Gefäß mit frischem Wasser auffüllen und stehen
lassen. Eine Reinigung mit heißem Wasser muß
aber unbedingt später nvch stattfinden, weil
das kalte Wasser nicht genügt, nm alle, auch
die kleinsten llebcrblcibscl der Milch zu entfernen
Im kleinsten Gerinnsel, das übrig bleibt, können
sich Millionen und Millionen von Bakterien
entwickeln und die Gesundheit des Säuglings
gefährden.

Dieselbe peinliche Reinlichkeit ist in der
Behandlung der Milchflasche des Säuglings
zu beobachten. Schon bei der Anschaffung der
Flasche ist darauf zu achten, daß man ein
Modell wählt, das überhaupt sauber gehalten
werden kann. Eine Flasche, deren Innenfläche
nicht vollständig glatt ist, kann auf die Dauer
nicht gründlich gereinigt werden, trotz aller
Sorgsalt. Die meisten der im Handel befindlichen

Flaschen haben ans der Innenseite
Vertiefungen, die den durch Verzierungen und
Gradierungen auf der Außenfläche bedingten
Erhöhungen entsprechen. Eine Flasche, die innen
absolut glatt ist, ist die von der Firma Siegwart

in HergiSwil hergestellte .Nutrix". Sie
wird nach einem vom Verein für SäuglingS-
fürsvrge der Stadt Bern vorgeschlagenen, gesetzlich

geschützten Modell fabriziert.
Die Flasche muß genau so behandelt werden

wie der Milchtopf. Sobald sie leergetrunkcn ist,
wird sie sofort mit heißem Wasser und Bürste
sorgfältig gereinigt und mit frischem Wasser
nachgespült. Ist heißes Wasser nicht sogleich
vorhanden, so wird mit kaltein gereinigt und
gespült und mit frischem Wasser ausgefüllt.
Bevor die Flasche wieder benutzt wird, um dem
Kleinen die nächste Mahlzeit zu reichen, muß
sie aber unbedingt nvch mit heißem Wasser
nachgercinigt werden.



12

î)ev ©ummifauger (©augzapfeii) erfährt eine
etmaê anberSartige Vefjanbhtng. ©et eis fid)
leiften tann, füllte eine Anzahl ©auger anfd)affeti,
bie ber $al)l ^cr SWa^l.feiten bei itiubcsS ige«
toi)bitlirf) >, iii fpäterett ÏRonaten 4) cntfprid)t.
îic ©auger roerben täglid) einmal au«gefod)t
unb in einem gebeeften ©laSgefäß troefeu auf*
bemaljrt. 3lad) bem ©ebraudj mirb jeber ©auger
fofort mit tattern ©affer forafältig anogeipült
unb in ein gebccftee ©cfäß mit frijcfjem ©äffer
gelegt, Am Abenb nad) ber legten SWa^ljeit
über am ÜJiurgeu out ber erften merben bann
alle miteiuauber aruSgcfodjt. ©er fid) bie An*
fdjaffuug einer Anzahl Pan ©augern nid)t leiften
mill ober tann, muff ,yim ÜJiiubcftcn bie gleiche
Sorgfalt beobachten. Jer ©auger mirb nad)
icber iUtabl^eit fofort gereinigt unb tiid)tig burdi«
gefpült unb bann in ein gebecfteiS ©efäß —
ein einfaches ©la« mit einem îellerd)eu gebedt
genügt poflftäubig — mit frifdiem ©affer ge«

legt, Vor ber neuen Ü)iat)Ucit mirb uod) einmal
burchgefpült. (Einmal im Jag mirb ber Sauget
aiK-getocf)t. JaS Auêfodjett nad) jeber iUinl)l^eit
ift uidit notroenbig unb oerbirbt ben ©ummi
jebr rafd).

(Eine furze Vcmertung zum ©ummifauger.
Jas üodi in ber Spiße besfelbeu mirb nidjt
in ber ©eife geutad)t, baff bie 2J?utter eine

.paaruabel aus bem mol)lfrifierten Üocfenbau
Zieht unb batnit ben ©auger mübfam anbohrt
illait bringt ju biefem ;fmede eine nicht zu
bide ©topfuabel über einer Sterbe ober einer
SpirituSflamme ,yuu ©lüben unb führt fie bann
ieidjt unb elegant an ber richtigen ©teile ein.

Vei ber Verabreichung ber (flafd)c muß ftetè
barauf gead)tct tuerbeu, baf) bem ftinb ein
Jüchlein unter bas Äinn gcidjoben mirb, um
bie gelegentlid) überflicßeitbe lüiild) aufzufangen,
fluch foil ©efidjt unb .fjals und) bem Jrinfen
gereinigt merben, um burd) Vcrfdnittcn ober
flufftofeeu bes AtinbeS entleerte jflüffigfeit forg*
fältig z" entfernen, ©o biefc jflüffigfcit liegen
bleibt, entroidett fie burd) .jierießung balb
fd)led)ten ©erud) unb oerurfadit ©imbmctben
ber ungereinigten .pautfteUen.

© a S aber u i d) t gereinigt merben
barf, ift ber iDCuub, bie Ù)îitnbf)Dl)le beS ©äug«
lingS. iE« mirb in biefer Veziebung immer uod)
oiei gefehlt, roeil in alten yebrbüdiern unb jum
ïeil auch in neueren Schriften, bie biefe falfdje
iicljre gebanfenloS nad)brudten, bie iHeiuigung
bes HiunbeS empfohlen mirb. Jer üDtunb fäubert

Die ©djmeijer Reborn me.

fid) burd) bie Veröauuugöjäfte ber ©peidjel
brüjeit in furzet ^eit bon fclbcr unb macht
beshalb eine Reinigung oon außen übcrflüfjig.
fluberfeits ift bie illlunbfchleimhaut beS Säug
lings fo zart, baß aud) beim forgfältigften Aus
mafdicu tlcine Verleitungen nid)t oermiebeu
merben fönuett, unb in biefc Verlegungen fiebelu
fid) bann fchr oft bie gefürdjtetcn ©oorfeime,
bie (Erreger ber „fDhmbfäule", mie bie Stauf«
heit bei uns genannt mirb, au. .vsicr fdjabet ;

alfo — eine feltene Ausnahme — bie Vein« |

lid)fcit ; ber ftörper mill fclber bafür forgen. I

3d)tt)fi). hrlmmmcnucrcin.

Zentraluorstatid.
© e r t e S o l le g i n n e it

IRit großer (freube biirjen mir 3hnen befamtt
geben, ba^unfer Aufruf für eine Sammlung
jugunften Don (frl. 3. (Gebauer in Verliu ju
mol)lmeinenben Gerzen gebrungen unb beshalb
Don (Erfolg begleitet gemejeu ift. 3iad)ftel)cub
geben mir bie üifte ber Spenbeu befannt :

grau SS. in Steden gr. 2. —
grau g. in §eri«ati „ 5. —
Sri. IS- H- i" Soggmil „ 5.

jperr Jr. in flarati. B. —
Ungenannt in ®ai« B. —
Ungenannt in iBIeieubad). • „ 5.—
Ungenannt in SBiirgborf „ 2. —
grl. S in Scfjaifhaufen „ •!.—
grau 6. in ÎI)»" „ 6. —
grau W. in Diorfdiad). „ B.—
grau SS. in Jtöntz B. —
grau Sö.-R. in ©etil „ 10. —
grau ®. g.-9- iit Samaben „ 6. —
grau SS. in Ußigrn „ 5. —
grau $. in S(f)>enrjenburg „10. —
grl. W. in ©ici 2. -
grau 9t. ®. in Scffauguau
grau ®.«-St. in ©albtirrfj
tierr jp. ®. in Sd)a)}b<n''f" •

grl. g. 3- i» Sirnacb
S<f)af?l)au(eii, bieerfe

3fr. 2

unterftüftt z» haben. ®erne fiitb mit bereit au#
meiterhin freunbl. Veiträge z" biefem 3metf
entgegenzunehmen.

Vfit foüegialen öJrüfjett!
©chaffhäufen, 4. fÇebruar 1924.

5 it r b e u e u t r a l P o r ft a n b :

Die Vrnfibcrttin : 3)ie ©efretäri« ;

fÇrau S. ©org«.f)brler, (E. © ch n e p l e r,
Surberfteig 4, Schaffl)aiijeu. ïteuhaufen.

f>. —
2.—
3. —
3. —

„ 20. —
(Sine Rifte SSebenbmittet statural

îutal gr. 113.—

©ir banfeu alleu ben lieben ©eberinnen unb
©ehern, and) namenS ber bamit Vebad)ten, für
bie fo roohltueube jpilfe auf bas Ijerglidjfte.
Sie bürfeu bie ©emißheit haben ein gutes ©erf

Krankenkasse.
térfruulte füiitglieber:

SUlme iKapaz, iJJerlt) (©euf).
ffran 3«ggi iHomang, ffeuterSoct) (Vern).
ffrau Stulln, ©t. ©allen,
ifrl. Diilllcr, ©ädjliugeu (©edjafftjaufeu).
ifrau ©ieberfehr ©outenSmil (Aargau),
ffrau Vur 3tcinhnrb, ©etgacl) (©olothuru).
SDime. Siina ÜJiorier, Siaufaunc (©aabt).
{frau 3lütti, Valstljal (©olothuru).
,yrau .ftifiliitg, .fjägenborf (©olothuru).
îfrau ytieberer, ffreiburg.
ffran ÜTteier, ©teffisburg (Vern).
ffrau .fsuber Angft, Vabcu (Aargau),
ffrau Acferet, Oberneuuforu (lljurqau),

Z. ^}t. üoearno
jfratt Vllhi, ©t- Antonien (©raubüttben).
ffrau 3(nnfer, ©ülfliitgen (Jülich).
fJJille Jenthoret), IWontet-Eoubrefiu, (©aabt).
ffrau ©rob, ©iuterthur.
ffrau Verlier, Vucljs (Aargait).
ffrau ^rifri)tued)t iU(ofiiuauii, .fceriSau (App.)
{frau Jromler, ©olotl)itrit.
ffrl. ÜUiaric Stoller, Zürich, Vtaterna.
ffrou ©troß, Uznad) (St. ©allen),
ffran 3teinl)arb, VoSmil (Aargnu),
ffran ffurrcr«©eber, ^ürid).
ffraii Vfeiffcr, Veggiitgen (©chaffhaufeu).
ffran Äeller»3Jterz, Vrugg (Aargau),
fyran |mber, ©chöneuroert (©olothuru).
ffrau Vollmanii, Strien« (iiiizern).
ffrau Vbhlen, Vafel.
Ifraii ffafel, ffreiburg.
^rau ffret) Vär, Jhalmil Ufitrich).
ffrau Stiftlcr, 3teid)enburg (©d)mi)Z).
(frau llrben, Oelsberg (Vern).

A n g e m e l b e t e © 0 d) u e r i u neu:
ÜMtue Vifdjoff, Daillcti« (©aabt).
ffrau ®tuber«©tuber, Siefteuholz (©olothurn).
ffrau ©ruber, üohmil (Vern).

Stridimafcfjiiten!
©cldje Spebamme hätte nid)t ^eit,
neben ben täglichen Veforguugcn
nod) ein paar jfranfeu auf ber
©tridinafdjinc zu oerbienen. 3)(an
(trieft Alle«, täglidje VcbarfSartifel
für bie eigene ffamilie unb Vnoat«
funbidjaft. — ^reisliftc 3Jr. 1 bei

ïôilheîm îôlûUcr, 3teitt (Aarg.)
bedangen. 729

Die Erfahrung hat gezeigt,
doss bei offenen Beinen und Inngwierlnen Wunden die
tx'ste Heilung durch

670/1 VAHICOL
erzielt wird. Aerztlich empfohlen. Bdchse n Fr. 3.75. Broschüre
gratis. Hebammen 20 "/• Halmtt. Kranko-Zusendung durch

Varlcol-Depot, Binningen.
„IHtle »rkickm Sie mii irieder eine Schachtel Var/col. Mein Mish int gant

ordentlich eugeheilt, auch kann ich den Sarhis gut nchlafen. Frau M.-H. in F.

giir bie (Wiite unb abfututc SöitWÖ
ber befarinten ®inreibiuig gegen

Kropf u. biefen ^}o\s
,,® t r u m rt f a n " zeugt u. a. folgeiibeä
©rf)reibeii au« Ißuiitrefliia: „®trutiiafaii
mar bat einzige Wittel für bie ©ertilgunfl
bon einem Strupf, ben irlj feijuu 13 bl« 1*
gapre lang tjattc unb jept fu gut mic

giiiiZlicl) berfrtjlDiiubeii Ift. S. Iß. ©rotitpff
Hiifeiibuitg be« Wittel« burd) bie
V pol liefe Wel, guraplati. Ißrei« : IjnH"
giafdje gr. 3. —, glafdje gr. 6.—. t»*

Mit gutuiii Krfolg wenien lrlasclnuikiiiciur von Geburt an
mit Mellin'sclicr Nahrung, vermischt mit Kuhmilch, ernährt.
Erforderlich ist lediglich, jeweils das zweckentsprechendste
Verhältnis zwischen Mellin'scher Nahrung, Milch und Wasser
zu wählen. Solcher Art ist eine ideale Dilti, für das Neugeborene
geschaffen, die allen Anforderungen, die man an eine Nahrung
von Geburt an stellen inuss, entspricht. Kann dem
Neugeborenen die Mutlerhrust nicht gereicht werden, verwende man

Mellin's Nahrung.
Muster und Literatur gratis durch GeneralVertreter :

Doetsch, Grether & Cie., A.-G.v Basel
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Der Gummifciuger (Saugzapfen) erfährt eine

etwas andersartige Behandlung. Wer es sich

leisten kann, sollte eine Anzahl Sanger anschaffen,
die der Zahl der Mahlzeiten des Kindes
(gewöhnlich 5>, in späteren Monaten 4> entspricht.
Die Sauger werden täglich einmal ausgekocht
und in einein gedeckten Glasgefäß trocken
aufbewahrt. Nach dem Gebrauch wird jeder Sauger
sofort mit kaltem Wasser sorgfältig ausgespült
und in ein gedecktes Gesäß mit frischem Wasser
gelegt. Am Abend nach der letzten Mahlzeit
oder am Mvrgen vor der ersten werden dann
alle miteinander ausgekocht. Wer sich die
Anschaffung einer Anzahl von Saugern nicht leisten
null oder kann, muß zum Mindesten die gleiche
Sorgsalt beobachten. Der Sauger wird nach
icder Mahlzeit sofort gereinigt und tüchtig
durchgespült und dann in ein gedecktes Gesäß —
ein einfaches GlaS mit einem Tellerchen gedeckt

genügt vollständig — mit frischem Wasser
gelegt. Bor der neuen Mahlzeit wird noch einmal
durchgespült. Einmal im Tag ivird der Sauger
ausgekocht. Das Auskochen »ach jeder Mahlzeit
ist nicht notwendig und verdirbt den Gummi
sehr rasch.

Eine kurze Bemerkung zum Gummisauger.
Das Lock' in der Spitze desselben wird nicht
in der Weise gemacht, daß die Mutter eine

Haarnadel aus dein wvhlfrisierten Lvckenbau
zieht und damit den Sauger mühsam anbohrt!
Man bringt zu diesem Zwecke eine nicht zu
dicke Stopfnadel über einer Kerze oder einer
IpirituSflamme zum Glühen und führt sie dann
leicht und elegant an der richtigen Stelle ein.

Bei der Verabreichung der Flasche muß stets
daraus geachtet werden, daß dem Kind ein
Tüchlein unter das Kinn geschoben wird, um
die gelegentlich überfließende Milch aufzufangen.
Auch soll Gesicht und Hals nach dem Trinken
gereinigt werden, um durch Verschütten oder
Ausstößen des Kindes entleerte Flüssigkeit
sorgfältig zu entfernen. Wo diese Flüssigkeit liegen
bleibt, entwickelt sie durch Zersetzung bald
schlechten Geruch und verursacht Wundwerden
der ungereinigten Haulstellen.

Was aber nicht gereinigt werden
darf, ist der Mund, die Mundhöhle des Säuglings.

Es wird in dieser Beziehung immer noch
viel gefehlt, weil in alten Lehrbüchern und zum
Teil auch in neueren Schriften, die diese falsche

Lehre gedankenlos nachdruckten, die Reinigung
des MundeS empfohlen wird. Der Mund säubert

Die Schweizer Hebamme.

sich durch die VerdauungSsäsle der Speichel
drüsen in kurzer Zeit von selber und macht
deshalb eine Reinigung von außen überflüssig.
Anderseits ist die Mundschleimhaut des Säug
lingS so zart, daß auch beim sorgfältigsten Aus
waschen kleine Verletzungen nicht vermieden
werden können, und in diese Verletzungen siedeln
sich dann sehr oft die gesürchtetcn Sovrkcime,
die Erreger der „Mundfäule", wie die Krankheit

bei uns genannt wird, an. Hier schadet
also — eine seltene Ausnahme — die Rein-
lichkeit: der Körper will selber dafür sorgen.

Schweiz. Heluimmenverein.

lentralvorîlana.
Werte Kolleginnen!

Mit großer Freude dürfen wir Ihnen bekannt
geben, daßZinser Ausruf für eine Sammlung
zugunsten von Frl. I. Gebauer in Berlin zu
wohlmeinenden Herzen gedrungen und deshalb
von Erfolg begleitet gewesen ist. Nachstehend
geben wir die Liste der Spenden bekannt:

Frau L. in Tevelcn Hr. 2. —
Frau F. in HeriSau „ 5). —
Frl. L. A. in Roggwil „ 5.

Herr Dr H. in Aarau !>. —
Ungenannt in GaiS d.—
Ungenannt in Meienbach. „ 5>.—

Ungenannt in Vurgdvrs 2. —
Frl. B i» Schaffhausen -t.—
Frau B in Thun „ d. —
Frau M. in Rorschach. „ ü.—
Frau H. in K0»iz ü. —
Frau W.-K. in Bern „ lv. —
Frau E. F.-P. in Tamaden ü. —
Frau L. in litzigen „ !>. —
Frau H. in Schwarzenburg. „ lt>. —
Frl. M. in Viel 2. -
Frau M G. in Tchangnau
Frau G.-St. in Kaldtirch
Herr H. G in Schafshausen
Frl. F. I in «irnach
Schaffhausen, diverse

Nr. 2

unterstützt zu haben. Gerne sind wir bereit auch
weiterhin srcnndl. Beiträge zu diesem Zweck
entgegenzunehmen.

Mit kollegialen Grüßen!
Schasfhansen, 4. Februar l»24.

Für den Zentral vor stand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Frau K. Svr g -> Hörler, E. Schnetzler,
Bordersteig 4, Schnsshousen. Neuhousen.

5». —
2 —
3. —
3. —

- - „ 2N. —
Eine Kiste Lebensrnittel Natural

Total Fr. N3. —

Wir danken allen den lieben Gebcrinnen und
Gebern, auch namens der damit Bedachten, für
die so wohltuende Hilse auf das herzlichste.
Sie dürfen die Gewißheit haben ein gutes Werk

krankenlca»5î.
Erkrankte Mitglieder:

Mine Rapaz, Perlt) (Gens).
Frau Iaggi Romang, Fenteröoey (Bern).
Frau Kuh», St. Gallen.
Frl. Müller, Gächlingen lSchnffhausen).
Frau Wiederkehr GvntenSwil (Aargau).
Fran Bur Reinhard, Selzach (Svlvthurn).
Mine. Lina Morier, Lausanne (Waadt).
Frau Rütti, Balsthal (Solothnrn).
Frau K'ißling, Hägendorf lSvlothurn).
Frau Niederer, Freiburg.
Frau Meier, Stesfisbnrg (Bern).
Frau Hnber Angst, Baden (Aargau).
Frau Ackeret, Obernennforn (Thnrgan),

z. Zt. Locarno
Frau Putzi, St. Antoine» (Graubünden).
Frau Nanser, Wüstlingen (Zürich).
Mlle Tenthorey, Montet-Condrefin, (Waadt).
Frau Grob, Winterthur.
Frau Berner, Buchs (Aargau).
Frau Frischknecht Mosiman», HeriSau (App.)
Frau Drvmler, Solothnrn.
Frl. Marie Koller, Zürich, Materna.
Frau Strotz, llznach (St. Gallen).
Frau Reinhard, BvSivil (Aargan).
Frau Furrer-Weber, Zürich.
Frau Pfeiffer, Beggingen (Schnffhansen).
Fra» Keller-Merz, Brugg (Aargau).
Frau Huber, Schvnenwert (Solothnrn).
Frau Bvllinann, KrienS (Lnzern).
Frau Böhlen, Basel.
Frau Fasel, Freiburg.
Frau Frey Bär, Thalwil (Zürichs.
Frau Kistler, Reichenbnrg (Schwyz).
Frau Urben, Delsberg (Bern).

A n g e m eld ete W ö ch n e r i n neu:
Mine Bischofs, Daillens (Waadt).
Frau Studer-Stnder, Kestenholz (Solothurn).
Frau Graber, Lotzwil (Bern).

Strickmaschinen!
Welche Hebamme hätte nicht Zeit,
neben den täglichen Besorgungen
noch ein paar Franken aus der
Strickmaschine zu verdienen. Man
strickt AlleS, tägliche Bedarfsartikel
für die eigene Familie und
Privatkundschaft. — Preisliste Nr. 1 bei

Wilhelm Müller, Ätein (Aarg.)
verlangen. 7«,

Div Urknln'ung lint göxvixl,
àì-i bei unü la»^»lorltU>» VVamt«» >Ilo

tät« tlettmik 'tureli

krr.ioll ninl. /Ver/Üiob empfntüen. lia, b>ie n kr. Z. 7S. llco.-iolnlco
^rab.«. iielmmmen 2g"/» lialmtt k'rnnlio-/.»»»«-»«!»»^ ilucol,

Varies! Slaalagoa.
„/>,tb Kb? '»i > irieèr eine Ke/iaeä tel l/ein l-b»» i«t Aon?

oecienl/iez en-^lieilt, nueli tann iez -teil .Vaeziiî r/ut »el>/a/e'i. />>«,< .l/ ./i in

Für die Güte und absolute Wirkung
der bekonnteii Einreibung gegen

Aropf u. diàl Hals
,,Gtr « m a s a n " zeugt u. a. folgendes
Schreiben mis Pontreslnn: „Struniasau
war da« einzige Mittei für die Bertilgnng
von einem itrops, den ich schon 43 bis 4«

Jahre long hotte und jetzt so gut wie
gänzlich verschwunden ist. S. R. Prompte
ânsendnng des Mittels durch die Jura-
Apotheke Viel, Inraplatz. Preis: halbe
Flasche Fr. 3. —, Flasche Fr. b. —

Xlit ^llUm l!rlol^ zvi-iili'ii I'lit>cüu!iikiiiilt!i' vm> liastml,
mit .Xlülliii'Kl lu r k'laliritrisz. v > ini>>alil mit Kiilimilali, m imint.
hsiftiiclt-rlinli j^il Imstttlicli. jnvvnilK tlitK /ivm:IiiuilK>>r»tü»ntä3w
Voi tiülliiiiz /.zrj.-colii'ii .^1, lliu'», ln-r hlnlii inisz. ^tilali mut
/.» rvalilmi. dlolelu r àrl j?zl «'iiu> ulo.iln I)iüt. liti' (InK
^u>!<:>i.ilsmi, >li« nil«-,! Fiifoi ijcu impiüli. «liu mau ni, «siim

vcm lmlim t un Kk'-Hüii iiiimK, «'iilu>>i inlil. linim (tmn
I»>»un« ii «lio ^liitt,;, !>i ii^l iiu lit nsialil >vi rilmi. vai vvmnl« man

ttellin's Ißskrung.
>lu.Ktar unck IFtaratui szintiK Uuiali (ìanarulvartrài :

voetsek, Vreîker » es«., â.»Asel
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